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Die deutſche Feſtungsnote
w. Berlin, 28. Dezember.

Die Botſchafter konferenz hat durch eine Note vom
7. November der deutſchen Regierung mitgeteilt, daß nach ihrer
Auffaſſung die Entſcheidung der interalliierten militäri-
ſchen Kontrollkommiſſion in der Frage der Ausſtattung der
deutſchen Feſtungen mit Artillerie dem Buch
ſtaben wie dem Geiſte des Artikels 167 und 180 des Ver-
trages von Verſailles entſpreche und daß ſie dieſe Ent-
ſcheidung nur bekräftigen könne. Die Reichsregierung
hat nun an die Votſchafterkonferenz eine Note richten laſſen,
in der ſie mitteilt, daß ſie nicht anzuerkennen vermöge, daß
dieſe Entſchließung mit den Beſtimmungen des Friedensvertrages
m Einklang ſteht. Jn der Begründung dieſes Standpunktes hebt
ſie Note hervor:

sblatte

ge,
urkßen Nach dem Vertrage ſoll Deutſchland das Syſtem der be-

feſtigten Plätze an ſeiner Süd- und Oſtgrenze in
dem Zuſtand vom 10. Januar 20 und mit den Geſchützen, die an
dieſem Tage die Beſtückung bildeten, behalten dürfen. Nach
der Entſcheidung der Kontrollkommiſſion ſollen aber von den
14 Feſtungen an der Süd und Oſtgrenze Deutſchlands 11
ihrer Geſchütze beraubt und damit tatſächlich aus
der Reihe der Feſtungen geſtrichen werden. Von
den übrigen drei Feſtungen wird nur für Swinemünde
die beantragte Zahl von Geſchützen zugelaſſen, für Pillau
werden ſtatt 75 nur 35 Kanonen bewilligt und Königsberg
ſoll nur etwa 20 ſchwere Geſchütze behalten.

Die Entſcheidung der Kontrollkommiſſion verſtößt auch gegen
den Geiſt des Vertrages, denn von dem Syſtem der Be
feſtigungswerke, das Deutſchland doch zu ſeinem Schutze
gegen einen bewaffneten Einfall behalten ſollte, bleibt darnach an
der Südgrenze nichts, an der Oſtgrenze nur ein
ganzer unzureichender Reſt übrig. Trotz eindringlicher
Vorſtellungen hat ſich die Botſchafterkonferenz der Entſcheidung
der Kontrollkommiſſion angeſchloſſen und die Kommiſſion hat die
Aus lieferung der hiernach als überzählig gel-
tenden Geſchütze verlangt. Der deutſchen Regierung
ſteht kein Weg mehr zu Gebote, ihr Recht zur Geltung zu
vringen. Sie muß ſich der Entſcheidung der Alliierten beugen,
legt aber gegen die Verletzung des Vertrages nachdrücklichſt Ver
wahrung ein.

Die Note weiſt dann auf die ſeit dem Beſchluſſe der Bot
ſchafterkonferenz weſentlich veränderte Lage an der
deutſchen Oſtgrenze hin und führt aus, wenn die dort
liegenden feſten Plätze ſämtlich aller Verteidigungs-
mittel beraubt werden, ſo ſchwindet die letzte Möglichkeit,
einem eindringenden Gegner Widerſtand zu leiſten. Die deutſche
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Frankreichs Standpunkt
in der Entſchädigungsfrage

b. Haag, 28. Dezember.
Der franzöſiſche drahtloſe Dienſt verbreitet folgenden Be
richt, der wohl als Andeutung für die Politik der franzöſiſchen
Regierung in bezug auf die deutſche Entſchädigungsfrage zu
gelten hat:

Nach Ablauf der techniſchen Konferenz in Brüſſel beginnt die
Politik, welche Frankreich in Uebereinſtimmung mit ſeinen
Alliierten in der Frage des deutſchen Schadenerſatzes befolgen
wird, ſich etwas deutlicher abzuzeichnen. Die Reparationskom
miſſion beſchäftigt ſich damit, die Berichte, welche ihr von den
verſchiedenen Regierungen über den erlittenen Schaden zuge-
gangen ſind, zu ſtudieren, und ſie wird im Januar in der Lage
ſein, den Geſamtbetrag mitteilen zu können. Dieſe wichtige
Arbeit geht der Aufgabe der Regierungen voraus, die darin be
ſteht, die Anzahl und Größe der Annuitäten feſtzuſtellen, die
Deutſchland in Naturaklien oder Waren zahlen
muß. Die franzöſiſche Regierung, deren erſte Sorge es iſt, in
Uebereinſtimmung mit ihren Alliierten zu handeln, hat dieſen
Alliierten mitgeteilt, daß ſie nichts Unredliches ver
langen werde, da ihr Ziel darauf hinausgeht, etwas Wirk-
liches zu erreichen und keine übertriebenen Forde
rungen zu ſtellen, um ſpäter zu einer Gewaltpolitik über
gehen zu müſſen.

Die erſte von Deutſchland zu zahlende Annuität würde
lächerkich ſein, wenn ſie, abgeſehen von Rohmaterialien, nicht auch

die Lieferung einer beſtimmten Anzahl von Fertigwaren
umfaſſen würde. Herr Bergmann hat auf der Brüſſeler Kon

fereng vorgeſchlagen, daß der deutſchen Regierung ein Kredit
in Papiermark eröffnet würde. und zwat für Sosa
ſtellungen, die die vom Kriege Betroffenen unmittelbar an die
deutſche Induſtrie geben würden. Die Reparations?
nifſton erwägt ein gleichgrtiges Syſtem, durch

die vom Kriege Betroffenen alle Einkäufe in Deutſchland
mit beſonderen Schecks auf den von Deutſchland eingereichten

edit begahlen würden. Die deutſche Regiexung würde denn
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Regierung bittet daher die alliierten Regierungen nicht darauf
zu beſtehen, daß Königsberg und Küſtrin, ſowie die
Feſte Boyen, die als vorgeſchobene Poſten dem erſten Anſturm
des Gegners Stand zu halten haben würden, ſofort entwaffnet
werden. Sie bittet, ihr bis zur Klärung der Verhält
niſſe im Oſten Aufſchub zu gewähren.

Die Note teilt zum Schluß mit, daß die Befehle zur
Ablieferung und Zerſtörung aller übrigen Geſchütze, ſoweit
ſie von der Kontrollkommiſſion nicht genehmigt ſind, am 1 5.
und 20. Dezember ergangen ſind.

Das Reichsminiſterium hat das Zeugamt in Jngol-
ſtadt telegraphiſch aufgefordert, ſämtliche Geſchütze der
Feſtung ſofort zu zerſtören. Durch dieſe Maßnahme fällt
der Charakter Jngolſtadts als Feſtung.

Mißverſtändniſſe
Eine Polizeinote an Deutſchland.

w. Berlin, 28. Dezember.

Die interalliierte militäriſche Kontroll
kommiſſion hat unter dem 23. Dezember eine Note an
das Auswärtige Amt gerichtet, worin es ſich mit der Art,
wie die Organiſation der Polizei ausgeführt worden
iſt, nicht befriedigt erklärt. Da die Reorganiſation nach
einem Plane erfolgt iſt, der bis ins einzelne im Einvernehmen
mit der Kontrollkommiſſion aufgeſtellt wurde, muß angenommen
werden, daß Mißverſtänd niſſe vorliegen. Das Auswär-
tige Amt iſt damit beſchäftigt, dieſe Mißverſtändniſſe aufzuklären.

Das Kabinett, die parlamentariſche Volksregierung, hat
wieder ihr altes Syſtem „nur nicht aufregen“ angewandt und den
Wortlaut der Entente-Note nicht bekanntgegeben. Die Leute
müſſen erſt darüber beraten, ja, man kann ſich vorſtellen, daß ſie
ſogar teilweiſe aus den Ferien nach Berlin zurückkehren müſſen.
Die deutſche Oeffentlichkeit, insbeſondere dos Bürgertum, hat ja
auch gar, gar kein Intereſſe daran, wie weit die kümmerlichen
Reſte ſeiner perſönlichen Sicherheit noch weiter abgebaut werden
ſollen. Und deshalb iſt es doch doppelt gut, wenn das Kabinett
ſo ein intereſſeloſes und höchſtens aufregendes Dokument ihm
möglichſt lange vorenthält.

Bayerns Einwohnerwehren
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

k. München, 28. Dezember.
Der neue engliſche Konſul in München, Miniſter Seeds,

hat die Preſſe zur Veröffentlichung einer Erklärung er-
mächtigt, in der er ſich zugunſten einer Sonderbeachtung
Bayerns in der Frage der Einwohnerwehren aus-
ſpricht. Er glaubt eine gütliche Löſung der heiklen
Frage vermittels der Begrenzung der effektiven Stärke der Ein
wohnerwehren und der Dezentraliſation ihres Kommandos finden
zu können.

ihre eigene Jnduſtrie mit Papiermark bezahlen können und
würde auf dieſe Weiſe Gelegenheit haben, einen Teil ihrer
Schulden in Mark abzuzahlen, d. h. mit einem Zahlungsmittel,
deſſen Ausfuhr zu diefem Zeitpunkt faſt gar keinen Wert hat.
Für die Annuitäten würde ein Mindeſtſatz feſtgeſtellt wer-
den, der mit dem Ertrag aus den deutſchen Steuern und dem
Ueberſchuß der Handelsbilanz übereinſtimmt.

Der erſte Eindruck geht dahin, daß dieſe Politik für die
Erwartungen der öffentlichen Meinung nicht befriedigend ſcheint.
Aber ſie hat den Vorteil, daß ſie zu einem wirklichen wirtſchaft
lichen Ergebnis führt, anſtatt zu rein formellen Bedingungen.
Uebrigens hofft man, in kurzer Zeit zu progreſſiven Bar-
zahlungen gelangen zu können. Es wäre übrigens wünſchens-
wert, vorläufig nur den Betrag einer kleineren Anzahl von
Annuitäten feſtzuſtellen und nachher das Abkommen zu ſchließen
Das iſt möglich, und das läßt der Geiſt des Vertrages zu, wenn
Deutſchland vor dem 1. Mai 1921 der Geſamtbetrag ſeiner Ver
pflichtungen mitgeteilt wird. Jedenfalls wird aus dem Aner
ſchied zwiſchen dem Geſamtbetrag und Frankreichs praktiſchen
Forderungen deutlich der Geiſt der Verſöhnung, der Frankreich
beherrſcht, hervorgehen.

Ein Gefecht in Oberſchleſien
Hallerſoldaten gegen Apo.

w. Beuthen, 28. Dezember.
Wie die „Oftdeutſche Morgenpoft“ meldet, drangen am

Schluß der vom Sportverein in Miechowitz am zweiten Weih-
nachtsfeiertag veranſtaltetenn Weihnachtsfeier bewaffnete
Polen und Hallerſoldaten in den Saal. Als auf dem
Heimwege die Polen mehrere Schüſſe abgaben, ſchritt die Ab
ſtimmungspoliget ein. Es kam zu einem regel-
rechten Feuergefecht, wobei zwei Polen verwundet
wurden. Obwohl die Abſtimmungspolizei Verſtärkungen erhielt,
konnte ſie gegen die Hallerſoldaten nichts ausrichten. Sie zog
ſich deshalb in das Gemeindehaus zurück, das bis
frühen Morgen beſchoſſen wurde

Der allr ſſiſche Rätekongreß in Moskau
Die in Prag erſcheinende, ſcharf links ſtehende, aber anti-

bolſchewiſtiſche Emigrantenzeitung „Wolja Roſſiji“ (der
Wille Rußlands) bringt am 22. Dezember einen Leitartikel
„Die Auflöſung des Bolſchewismus“ und im Auszug einen
den gleichen Gegenſtand behandelnden Aufſatz der Stock-
holmer Zeitung „Sozialdemokraten“. Bei der Verſchieden-
artigkeit der Nachrichten aus Sowjetrußland, die häufig mit
einander ſchwer vereinbar ſind, müſſen auch dieſe Aeuße-
rungen mit Vorſicht aufgenommen werden, ſie geben aber
doch manche aufklärende Hinweiſe.

Wir hören, daß auf der Tagesordnung des 8. allruſſi-
ſchen Rätekongreſſes die Wiederaufrichtung der Volkswirt-
ſchaft in allen ihren Teilen und der Kampf mit dem Büro-
kratismus betont wird. Ein Vertreter hob hervor, daß die
zu treffenden Maßnahmen beſonders auch für die Bauern-
ſchaft gewiſſe Vorteile bieten müßten. Man ſpricht von der
Verminderung des Heeres, um die frei werdenden Truppen
wirtſchaftlich auszunutzen, von der Anknüpfung von Be
ziehungen zum Auslande, der Beſchneidung der Macht der
Zentralgewalt, der Schaffung von Ordnung in Verwaltung
und Rechtspflege. Andere Meldungen beſagen, daß das
ruſſiſche Heer zu einem neuen Angriff gegen Weſten bereit-
geſtellt werden ſolle, daß die Konzentrierung aller Macht
im allgemeinen ruſſiſchen Zentralkomitee mehr als je not-
wendig ſei. Die Nachrichten über die Fortſetzung und Steige-
rung der Schreckensherrſchaft gegen die neu unterworfenen
Landesteile und gegen ſonſtige antibolſchewiſtiſche Be
wegungen häufen ſich. Alle dieſe ſich zum Teil widerſprechen-
den Nachrichten ſind in gewiſſer Weiſe zutreffend. Sie zeigen
den ſich verſchärfenden Kampf zweier entgegengeſetzter
Richtungen im Jnnern des bolſchewiſtiſchen Rußlands und
e Einwirkung der nicht kommuniſtiſchen Mehrheit auf

teſes.
Die „Wolja Roſſiji“ ſchreibt, daß die Stimmung des

Haſſes gegen die bolſchewiſtiſche Herrſchaft in Petersburg
bei den Wahlen einen beredten Ausdruck fand. Trotz des
von Sinowjew ausgeübten Terrors und des Fehlens jeder
Freiheit brachten es die Arbeiter fertig, mit einer Mehrheit
von 70 v. H. ihre ſogenannten parteiloſen Kandidaten durch
zubringen. (Man vergleiche dazu die Meldungen von den
Maſſfenerſchießungen in Petersburg und der Zuſammen
ziehung von Truppen, darunter der chineſiſchen „Präto-
rianergarden“, bei Gatſchina.) Gleichzeitig aber war in
Moskau bei den Wahlen zum allgemeinen ruſſiſchen Räte-
kongreß ein vollſtändiger Sieg des linken Flügels der Bol-
ſchewiſten zu verzeichnen. Die Maſſe der Delegierten ſind
dank der Maßnahmen der Regierung, wenigſtens dem Namen
nach, Kommuniſten, aber ſolche recht von einander abweichen-
der Richtungen. Es heißt dann weiter unter wörtlicher An-
führung eines Abſchnittes aus den „Moskauer Nachrichten“:

„Können wir ohne die Kapitaliſten auskommen Können
wir in der „Jſolier-Zelle“ ohne Beziehungen zur übrigen Welt
bleiben Kein Land kann ſo exiſtieren. Wir ſind zur Schmach
von BreſtLitowſk geſchritren. Jetzt müſſen wir zu Konzeſſionen
ſchreiten. Wir müſſen der fremden Bourgeoiſie erlauben, unter
uns tätig zu ſein, in unſerem Haufe zu leben, weil wir uns auf
keine andere Weiſe aus dem Zuſammenbruch herausarbeiten
können. Mit der ſentimentalen kommuniſtiſchen Entrüſtung
können wir nicht einen einzigen Nagel herſtellen. Ohne Kon
zeſſionen können wir nicht auskommen.“

Gerade dieſes Entgegenkommen dem ausländiſchen
Kapital gegenüber, die beabſichtigten oder ausgeführten Kon
zeſſionen in der Ausbeutung ruſſiſchen Bodens und das Ein
geſtändnis des eigenen Bankerotts haben aber den linken
Flügel der Kommuniſten zu einer geſchloſſenen Front zu
ſammengetrieben. Jhm gehören auch vorzugsweiſe die
„Jdealiſten“ an (Zeitung „Sozialdemokraten“), die Vor
kämpfer vom Oktober 1917, die die Partei vor allem von den
Elementen reinigen wollen, die ſich im Laufe der drei Jahre
an die Krippe herangedrängt haben und nun den früheren
ruſſiſchen Bürokratismus in verſchärfter Form unter der
Flagge des Kommunismus vertreten. „Der an der Spitze
der kommuniſtiſchen Partei ſtehende Lenin iſt nicht mehr der
Präſident der alten „verdienten und achtbaren“ bolſchewiſti
ſchen Partei, ſondern er ſtapft an der Spitze einer, nur dem
Namen nach kommuniſtiſchen, in Wirklichkeit aber bürokrati-
ſchen Hierarchie. Die bolſchewiſtiſche Partei wurde eine eben-
ſolche unwirkliche Begriffsbildung (abſtrakzija) wie das
Proletariat, in deſſen Namen ſie die diktatcriſche Allgewalt
auf ſich nahm.“ Jn dieſen Kreiſen der alten Bolſchewiſten
ſpricht man auch von der Notwendigkeit einer dritten Revo
lution, um das verhaßte Joch der Herrſchaft der Kommiſſare
abzuſchütteln. „Man kann es ja verſuchen. Es lohnt aber
nicht. Die Bolſchewiſten ſind angeſchmiedet, angeſchmiedet
an ihren Mechanismus der Gewalt, wie Galeerenfklaven an
ihr Ruder,“ ſchreibt Stockholmer Blatt.

Trotzki hat ſelbſt erklärt, daß unter den breiten Maſſen
der Arbeiter und Landleute Unzufriedenheit über den wirt
ſchaftlichen Zuſammenbruch herrſcht, daß dieſe Unzufrieden
heit ſich in einem elementaren Ausbruch der Empörung Luft

zum
verſchaffen kann und das Volk ſetzt vielfach der Sowjetregio
rung ebenfo feindli gegenüberftehe, wie früher dem Kapital
Andere halten dieſe Befürchtung, was die Maſſe der ruſſiſchen

Kleinbauern betrifft, für übertrieben. Jedenfalls weiß man



geiſterung für die bolſchewiſtiſchen Ziele wieder gewinnen
nn. Trotzki ſagt, ohne Beſtrafung der Ungehorſamen

wird man nicht auskommen können. Davon wird auch aus-
giebig Gebrauch gemacht, wie die Maſſenerſchießungen in der
Krim und der Ukraine und das Vorgehen gegen Ortſchaften,
die der Beihilfe des Gegners verdächtig ſind, beweiſen. Nach
einem Befehl ſollen die zahlreich feſtgenommenen Geiſeln ſo
fort erſchoſſen werden, wenn ſich in den Ortſchaften wieder
ein antibolſchewiſtiſcher Geiſt zeigt.

Der am Eingang angeführte Aufſatz der „Wolja
Roſſiji“ ſchließt: „Der VBolſchewismus geht zu ſeinem folge-
richtigen Ende, ſucht aber im krampfhaften Anklammern an
die ihm entgleitende Macht auch das geſund gebliebene
niederzuſchlagen, was noch in Rußland vorhanden iſt.“

Frühere Aufſätze der „Wolja Roſſiji“ ſprachen ſich
ſcharf gegen das Vorgehen Polens über ſeine Grenzen und
beſonders das Unternehmen Wrangels und anderer „reaktio-
närer Generale“ aus. Ein Artikel in „Ankers Wochenſchau“
vom 24. Dezember führt des weiteren aus, daß gegen dieſe
Feinde der ruſſiſche Bauer auf ſeiten der Sowjetregierung
ſtehe, da er befürchten müſſe, daß eine Umwälzung ihm das
eben gewonnene oder erweiterte Land wieder nehmen wird.

Ungehenre Flächen des ehemaligen Großgrundbeſitzes
liegen aber unbebaut. Ganz zutreffend wird geſagt, daß
eine allgemeine Erhebung bei dem mangelhaften Stande
aller Verkehrsmittel (der perſönlichen wie nachrichtlichen)
ſehr erſchwert ſei und daß es den Machthabern daher gelingt,
die ſtets örtlich begrenzten Aufſtände niederzuſchlagen. Die
einzige wirkliche Gefahr für die jetzige Regierung liege im
Heere, ſei es in einem ſiegreichen oder geſchlagenen.

Die oben angeführten Ausſichten und Anſichten haben
wohl alle etwas Zutreffendes in ſich. Ob es Rußland ge
lingen wird, zuerſt im Jnnern Ordnung zu ſchaffen und ſich
von der Parteiherrſchaft der Kommuniſten zu befreien, oder
ob die jetzigen Machthaber als Ausweg der Verzweiflung
gleich den Kampf gegen den äußeren Feind vorziehen wer-
den, iſt ſchwer vorauszuſagen. Daß ein erſtarkendes Ruß-
land weder den Vertrag von Riga noch das jetzige Verhältnis
zu den Randſtaaten ertragen kann, erſcheint ausgemacht.

Unſere Aufgabe iſt es jetzt, die breite Maſſe unſeres
Volkes über das, was eine kommuniſtiſche Herrſchaft an
richtet und erſtrebt, in weit großzügigerem Maße aufzu-
klären, als es bisher geſchehen iſt. Die bolſchewiſtiſche Pro-
paganda in Deutſchland kann uns da eine Warnung ſein.
Jhre Erweiterung durch Gründung internationaler
Zeitungen im Auslande als Gegengewicht gegen die
Emigranten- Zeitungen und durch Entſendung bolſche-
wiſtiſcher Schwärmer aus dem Gelehrten- und Künſtler-
ſtande ſoll geplant ſein.

en man die Anteilnahme der Arbeiter und ihre Be

Die linksradikale Agitation
x Paris, 28. Dezember.

Die Agentur Havas meldet, daß der Botſchafterrat Kennt-
nis von einem Briefwechfel des Generals Nellet erhielt. Das
Büro bemerkt dazu, daß die alliierten Regierungen, jede für ſich,
genau über die Zuſtände in Deutſchland unterrichtet ſeien. Eng-
land beſitze durch einen Rapport, welcher ſich mit den links-
radikalen Umtrieben in Deutſchland befaßt, genaue Kenntnis
darüber, wer mit Moskau in Verbindung ſtehe und inwieweit
Moskau die Beſtrebungen der deutſchen Linksradikalen bei einem
n Umſturze unterſtütze. Man kenne in London genau

ie Namen und die Arten der in Deutſchland auf Grund des
Moskauer Programms eingerichteten Agenturen. Man wiſſe
weiter in London, daß Sowjet- Rußland die Bolſchewiſten in
Deutſchland unterſtütze. Man wiſſe aber auch, daß die Bürger
und Einwohnerwehren einen Schutz gegen einen linksradikalen
Gewaltſtreich in Deutſchland abgäben.

Jn den Ententeländern verſchließt man ſich alſo durchaus
nicht der Notwendigkeit der deutſchen Einwohnerwehren. Wenn
trotzdem ihre Auflöſung erzwungen wird und wenn Herr
Severing ſeine nach links drängende Politik auf dieſes Gebot der
Entente mit ſtützt, ſo läßt ſich das nur daraus erklären, daß die
Entente die Bolſchewiſierung Deutſchlands tatſächlich will.

Korfantys „Kbſtimmungsvorbereitungen“
d. Beuthen, 28. Dezember.

Die Zeitung „Wola Ludu“ (Wille des Volkes), das von dem
kürzlich ermordeten Sezeſſioniſten Theophil Kupka gegründete
zweiſprachige Organ, r aufſehenerregende Enthüllun
an über eine Organiſation Korfantys, die dazu be-
timmt ſein ſoll, Perſonen, die der Plebiſzitpropaganda ſchaden,

aus der Welt zu ſchaffen. Die Attentäter würden dann

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.

„Mein Rat ſteht Jhnen mit Vergnügen zur Verfügung,
gnädige Gräfin, um ſo mehr, als ich damit ja den Zweck
meines Hierſeins erfüllen würde“, erwiderte Windmüller,
angenehm erſtaunt über dieſe Anſprache; denn außer ihrer

Begrüßung hatte Leonore geſtern keine zehn Worte mit ihm
geſprochen, geſchweige denn ihm gegenüber ein Intereſſe an
der Sammlung ihres Großvaters verraten. Daß ſie ſeine
geſtörte Nachtruhe ganz überging, mochte daran liegen, daß
ſie vor den Jhrigen, die nichts davon wußten, das Thema
nicht beſprechen wollte; ein unwillkürlicher Blick, den er mit
dem Geſandten wechſelte, bewies, daß auch dieſer die Ueber
gehung des nächtlichen Zwiſchenfalls bemerkt und zur Notiz
genommen hatte.

„Jch bin Jhnen ſehr dankbar, daß Sie die Reiſe zu uns
gicht geſcheut haben“, verſicherte ſie liebenswürdig. „Hoffent
lich lohnt das vorhandene Makerial Jhrer Mühe. Jch traue
mir darüber kein Urteil zu, obſchon mein Verſtändnis für
dieſe Dinge in Jtalien ſehr erweitert worden iſt, ja, ich fing
ſogar an, ſelbſt etwas Sammelfieber zu ſpüren, aber Herr
pon Ellbach ſagte mir, es würde dort ſoviel gefälſcht, daß
man ohne Sachverſtändnis ſehr leicht betrogen werden
könnte. Und nun möchte ich wiſſen, was ich vorhin beſtäti-
gen ſollte.“

„Daß dein Großvater deinen Umgang mit Fritz Volk-
witz ſehr gern geſehen und in jeder Weiſe gefördert hat“,
ſagte der Geſandte.

„Und ich ſage, daß dieſer Umgang für dich kein wün-
enswerter iſt“, fiel Frau von Ellbach ſcharf ein.

„Weiter nichts?“ fragte Leonore mit einem etwas ge-
genen Lachen. „Lieber Himmel, ich beſtätige beides.

lche Mädchenfreundſchaften ſind gewiß ganz gut und
ſchön, ſolange man nichts anderes kennengelernt hat; ſpäter
können ſie wirklich recht trying wie ſagt man, oh, läſtig

beionders wenn dex eine Teil ſo demonſtrativ iſt.
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rm mitkels im r ausgeſtellter beſondereritimationspapiere über ie Landesgrenze nach
Polen geſchafft und finden in der polniſchen Armee Ver
wendung. Ferner wird behauptet, daß Korfanty im Jnduſtrie-

biet ein ausgedehntes Spitzelſyſtem unterhalte.
o werden z. B. die Eiſenbahnzüge im Jnduſtriegebiet von be

ſonderen Bedienſteten Korfantys überwacht. Jntereſſant iſt fer
ner die Mitteilung, daß die wiederholten h des vori-
en Sommers an Bahn rn der oberſchleſiſchen hnen vonPolen herrühren, daß durch das militäriſche Nachrichtenbüro in

Sosnowiece vom Waſſer aus zentnerweiſe Sprengſtoff
und Dynamit geliefert worden ſind. Die Enthüllungen

ellen ferner die den Oberſchleſiern bereits bekannte Tatſache
eſt, daß ſich im Abſtimmungsgebiet zahlreiche polniſche Sol-
aten finden, die von den polniſchen Plebiſzitkommiſſaria-

ten hohe Gehälter beziehen, und die eine ſogenannte „Korfanty
Armee“ bilden. Beachtlich iſt ferner die Meldung, daß in voriger
Woche drei Waggons Waffen und Munition aus
Warſchau nach Sosnowiece gebracht worden ſind, die, wie „Wola
Ludu“ ſchreibt, wenn Korfanty ſie gebrauchen wird, über Bicia
nach Oberſchleſien hereingeholt werden ſollen.

Die unzuſtändige Botſchafterkonferenz
w. Paris, 28. Dezember.

Nach dem „Temps“ hat der Botſchafterrat die Frage
der Einwohnerwehren den alliierten Regierun-
gen deshalb überwieſen, weil die Frage der Entwaffnung
der verſchiedenen Organiſationen in Deutſchland in dem Ab-
kommen von Spa behandelt iſt, das von den alliierten Re
gierungen unmittelbar abgeſchloſſen worden iſt.

Was Deutſchland liefern muß
w. Paris, 28. Dezember.

Laut Mitteilung der Reparationskommiſſion ſind im No
vember 1701 092 Kilogramm Farbſtoffe und 8217 Kilo-
gramm pharmazeutiſche Produkte von Deutſchland
n worden. Bis zum 30. November ſind insgeſamt 9 679 104

ilogramm Farbſtoffe und 36 701 Kilogramm pharmazeutiſche
Produkte abgeliefert worden. Am 24. Oktober iſt ein Proto
koll unterzeichnet worden, das die Lieferung von 25 Proz. der
pharmazeutiſchen Produkte in Deutſchland regelt, auf das die
Reparationskommiſſion das Optionsrecht hat.

5ugeſtändniſſe an die Beamten
d. Berlin, 28. Dezember.

Heute vormittag ſind, nach dem Lok.-Anz., die Staats
r aller Reichsminiſterien zu einer Beprechung zuſammenberufen worden, um weitere Maß-
nahmen zur Milderung der Not der Beamtenſchaft
zu erörtern. Dieſe Beſprechung iſt bereits vor einigen Wochen
für den heutigen Tag feſtgeſetzt worden, da die Regierung die
zu Anfang dieſes Monats getroffene Regelung der Beamten-
gehälter als Beginn einer Reihe von Maßnahmen betrachte.
Man dürfe deshalb annehmen, daß unbedingt etwas geſchehen
i um die finanzielle Notlage der Beamtenſchaft weiter zu
mildern.

Die Auffaſſung innerhalb der Beamtenſchaft, beſonders
unter den Eiſenbahnern, iſt nach wie vor geteilt. Hinzu kommt,
daß die von uns veröffentlichten Richtlinien des Reichsverkehrs-
miniſters an die Eiſenbahndirektionen, in denen Maßnahmen
gegen Streikvorbereitungen angeordnet werden, von gewiſſer
Seite als Streikagitationsmittel benutzt werden. Die Eiſen
bahnerverbände ſtehen gerechterweiſe auf dem Sandpunkt, daß es
ſich hierbei um keinen ſelbſtändigen Evlaß des Reichsverkehrs-
miniſters handle, ſondern um einen HKommentar des Re
gierungserlaſſes vom 17. d. M., in dem die Regierung
den Beamten das Streikrecht aberkennt.

b. Köln, 28. Dezember.
Geſtern abend fanden zwei Moſſenverſammlungen

Eiſenbahnbeamten und arbeiter ſtatt. Es wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der u. g. ausgeſprochen wird, daß
zunächſt alle Verhandlungsmöglichkeiten auszunützen ſeien, bevor
man ſich zum Streik entſchließe. Die in Berlin beginnenden
Verhandlungen dürften aber keine Verſchleppung der aufge
ſtellten Forderungen bedeuten. Bei der allgemein eingetretenen
Notlage der Beamten und Arbeiter ſei eine ſolche Verſchleppung
nicht mehr zu ertragen.

der

Zur Frage der Feier des 18. Januar hat, wie unſer Sonder
berichterſtatter meldet, die Reichsregierung beſchloſſen, von der
Beſtimmung dieſes Tages als eines geſetzlich anerkannten Feier-
tages im Wege der Geſetzgebung abzuſehen. Sie erachtet es
aber als wünſchen swert, daß an dieſem Tage in den
Schulen der Einigung der deutſchen Stämme
durch die Gründung des Reiches und ſeines nunmehr 50 jährigen
Beſtehens in angemeſſener Weiſe gedacht werde. Jn einem
Rundſchreiben an die Landesregierungen ſpricht der Reichs
miniſter des Jnnern die Bitte aus, in dieſer Richtung alsbald
das Weitere veranlaſſen zu wollen.

wie dieſe gute Fritz Volkwitz, die immerfort, „weißt du
noch?“ ſagt und damit etwas langweilig wird. Wenn man
einmal ſeinen Jntereſſenkreis erweitert hat, dann wird
dieſes ewige Sichzurückziehen in die Tage, da man nicht
weiter ſah, als bis zur nächſten Türſchwelle, doch recht ein-
tönig. Natürlich, Fritz Volkwitz iſt gewiß eine anhängliche
Seele, aber ſie läßt nicht locker, was ſie einmal gefaßt hat.
Sie iſt mir etwas zu anhänglich geworden. Um nun aber
wieder auf die Sammlung meines Großvaters zurückzukom-
men, ſo dachte ich mir, man könnte die Räume, in denen ſie
ſich jetzt befindet, mit in das beabſichtigte Muſeum einreihen
und ſie an den anſtoßenden Saal des Pavillons anſchließen,
der dadurch nicht ſo ſehr überfüllt würde. Wir wollen uns
die Sache nachher einmal anſehen, Herr Profeſſor, Sie
und ich allein; denn wenn eine Geſellſchaft mitgeht, dann
kommt es ja doch zu keinem Entſchluß, weil dann jeder etwas
anderes vorſchlägt.

Wieder wechſelte Windmüller mit dem Geſandten einen
Blick.

„Nun ja“, ſagte der letztere, „darin magſt du recht
haben.“ Er betonte das „darin“ etwas ſcharf; denn Leo-
norens Auseinanderſetzung über Mädchenfreundſchaften im
allgemeinen und ihre liebloſen Worte über Fritz Volkwitz
hatten ihm ehrlich wehe getan, aber er hielt es für beſſer,
das Thema für jetzt auf ſich beruhen zu laſſen, und fuhr
etwas ſteif fort: „Da der Herr Profeſſor die Güte hatte, der
Sammlungen wegen ſeine koſtbare Zeit zu opfern, ſo iſt es
auch richtig, wenn du ſeinen Rat ohne Störung hörſt und
dich mit ihm ohne Zwiſchenreden verſtändigſt.“

„Gewiß“, beeilte ſich Ellbach hinzuzuſetzen. „Leonore
kann ſich wirklich glücklich ſchätzen, den Beiſtand einer Auto-
rität, wie es der Verfaſſer der „Jtalieniſchen Emaillen“ iſt,
gefunden zu haben; denn mein Wiſſen auf dem heterogenen
Gebiet der Altertümer iſt im beſten Falle doch nur ſehr
dilattantenhaft.“

„Nun, auch wir ſogenannten Autoritäten find
tümern unterworfen“, meinte Windmüller, dem das ihm
geſpendete Kompliment etwas grob vorkam, trocken. „Es
gibt Meiſter der Fälſcherkunſt. die ſchon andere Leute, als

Der Fall Keſſel
Ein Rechtsbruch des preußiſchen Staatsminiſteriums unter linkz,

radikaler Einwirkung.
Von Rechtsanwalt Dr. Max Alsberg wird geſchrieben
Der Herr Oberſtaatsanwalt beim Landgericht 1 veröffent.

licht durch Wolffs Bureau eine Erklärung, daß die Einſtellung
des Verfahrens gegen Hauptmann v. Keſſel von der Straf-
kammer gegen den ausdrücklichen Widerſpruch der Staatsanwalt.
ſchaft erfolgt ſei; gegen dieſen Beſchluß habe die Staatsanwalt-
ſchaft Beſchwerde eingelegt. Die Umſtände, die zur Einlegung
dieſer Beſchwerde geführt haben, nötigen mich, namens meines
Klienten zu der Erklärung des Herrn Oberſtaatsanwaltes Stel
lung zu nehmen. Jch habe für meinen Klienten den Schutz des
Amneſtiegeſetzes vom 4. Auguſt 1920 in Anſpruch genommen,
weil die Ausſage, die von der Anklage als unrichtig bezeichnet iſt,
von derſelben Anklage auf das Motiv zurückgeführt wird, die
Poſition der Regierung gegen von radikaler Seite drohende Um
ſturzpläne zu ſchützen, die befürchtet wurden, wenn in der da
maligen Zeit durch ein gerichtliches Verfahren gegen Marloh die
ohnehin ſtark erregte öffentliche Meinung zur Siedehitze getrieben
wurde. Daß nur politiſche Motive in dem bezeichneten Sinne
von Keſſel veranlaßt haben, die Beſtrebungen derjenigen maß-
geblichen Perſönlichkeiten zu fördern, die auf eine Hinaus-
ſchiebung des Marloh-Prozeſſes hinwirkten, iſt denn auch in der
Verhandlung vor dem Kriegsgericht im Februar dieſes Jahres
allſeitig anerkannt worden. Bei dieſer Sachlage ſind
aber die Vorausſetzungen des Geſetzes vom
4. Auguſt 1920 erfüllt, denn die „unbeſtrittene Meinung
aller Fraktionen“ hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Profeſſor Radbruch bei den Reichstagsverhandlungen ſeiner-
zeit dahin wiedergegeben, daß der Ausdruck „Zuſammenhang“
im umfaſſendſten Sinne verſtanden werden ſolle. Das Ver,
brennen von Gerichtsakten führte er als erſtes Beiſpiel einer
möglicherweiſe unter dieſes Geſetz fallenden Handlung an. Der
Widerſpruch der Staatsanwaltſchaft gegen die Anwendung des
Amneſtiegeſetzes auf v. Keſſel iſt denn auch im weſentlichen nur
auf die m. E. nicht haltbare juriſtiſche Meinung geſtützt worden,
daß das Geſetz ſich auf Vorgänge beſchränkte, die mit dem Kapp.
Putſch zuſammenhängen. Die Strafkammer hat die
von mir vertretene Anſicht voll gebilligt und
der Herr Oberſtaatsanwalt hat dagegen keine Be
ſchwerde eingelegt, ſondern die Weglegung der Akten
verfügt. Auf den Alarmruf der „Freiheit“, die über die erfolgte
Amneſtie vor allen anderen unterrichtet war, hat dann am
Donnerstag eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden,
die dazu geführt hat, daß der Oberſtaatsanwalt zur Einlegung
der Beſchwerde angewieſen worden iſt. Dieſe Anweiſung iſt er
folgt ungeachtet des in dem Amneſtiegeſetz in S 2 Abſatz
klarſtens zum Ausdruck gebrachten Willens des Geſetzgebers, auf
den die Preußiſche Juſtiz-Miniſterialverfügung noch beſonders
hinweiſt, daß, wenn die Strafkammer die Anwendung des Am
neſtiegeſetzes für gegeben erachtet, es dabei ſein Bewenden hat.
Vorliegend ſoll alſo ein ausdrücklich verbrieftes Recht eines An
geſchuldigten in der evidenteſten Weiſe mißachtet werden, um
von der gegenwärtigen Preußiſchen Regierung für ſie befürchtete
politiſche Unbequemlichkeiten fernzuhalten. Ob und inwieweit
das eines Rechtsſtaates würdig iſt, überlaſſe ich dem objektiven
Urteil Unbefangener. Mein Klient und ich hoffen, daß das
Kammergericht, unbeirrt durch die ſo offen deklarierte Meinung
der Repräſentanten des Rechtsſtaates Preußen, dem Beſchluf
der Strafkammer beitreten wird. Sollte das Kammergericht
durch eine andere Entſcheidung eine neue Verhandlung vor dem
Schwurgericht herbeiführen, ſo werden wir ebenſo wie vor dem
Kriegsgericht den Nachweis führen, daß trotzdem Herrn v. Keſſel
ſeinerzeit der Eid unter Umſtänden abgenommen wurde, die eine
Eidesleiſtung nahezu verboten, er ſich durch ſein Bemühen, dem
Willen der ihm vorgeſetzten Stellen zu willfahren, nicht in Kon
flikt mit ſeiner Eidespflicht gebracht hat.

J

Verkleinerung der Parlamente Die letzten parlamentari
ſchen Wochen haben den Beweis erbracht, daß die großen Parla-
mente, die mehr als 400 Mitglieder zählen, einfach nicht arbeits
fähig ſind. Der Andrang zum Rednerpult iſt ſo ſtark, daß ſach
liche Arbeit überhaupt nicht mehr geleiſtet, ſondern nur noch ge
redet wird. Wie nun gerüchtweiſe verlautet, werden beim neuen
Reichswahlgeſetz dieſe Umſtände berückſichtigt werden. Bisher
kam auf 60 000 Stimmen ein Abgeordneter. Wahrſcheinlich wird
bei den nächſten Reichstagswahlen erſt auf 75 000 Stimmen ein
Abgeordneter entfallen. Das Reichsparlament würde dann nicht
mehr 425, ſondern nur noch 360 Abgeordnete zählen. Der
preußiſche Landtag, der im Februar gewählt wird, wird etwa
850 Abgeordnete aufweiſen. Beide Parlamente werden alſo
immerhin noch ſehr ſtattliche Verſammlungen ſein.

mich, angeführt haben. Schließlich wird vielen auch eine
geſchickte, tadelloſe Nachahmung, beziehungsweiſe Fälſchung
die gleichen Dienſte erweiſen, als ein Original, ſolange
ſie nämlich in dem Gegenſtande nicht ſuchen, was ihn dem
Altertumsfreund ſo wert macht: die Sprache der Zeit,
welcher er angehört.
dafür hat, erzählen einem dieſe toten Dinge ganz wunder
bare Sachen.“

„Es geht ein Fluidum von ihnen aus, für das ja frei
lich nicht jeder empfänglich iſt. Und doch habe ich ſchon
ganz trockene, nüchterne Leute ohne jede Einbildungskroft
getroffen, die gewiſſe, alte Möbel in ihren Zimmern nicht
ertragen konnten, weil ſie ihnen „unheimlich waren, was
ja ein Beweis für die Hudſonſche Jmprägnierungstheorie
wäre.“

„Wie ſonderbar!“ rief Frau von Ellbach. „So etwas
würde mir nie in den Sinn kommen!“

natürlich nicht.
„Was Fälſchungen betrifft“, fuhr er fort, „ſo habe ich

mich in ein paar Fällen ganz regelrecht damit anführen
laſſen und bin erſt viel ſpäter durch ein zufälliges Stolpern
über die Achillesferſe dahinter gekommen. Denn ſelbſt die
beſten, geradezu großartigſten Fälſchungen haben ihren
ſchwachen Punkt, der auch dem Kenner gelegentlich mal
wieder zu Gemüte führt, daß auch ſein Wiſſen nur Stüch
werk iſt. Womit erhellt, daß jede ſogenannte „Auto
nur eine Gottheit mit tönernen Füßen iſt.“

entſchieden eine hübſche und feine Schmeichelei, aber ſie
machte Windmüller, als in zweiter Doſis verabreicht, ſtutzig
nicht nur, weil er jeden Schmeichler mit Mißtrauen zu be
trachten pflegte, ſondern weil dieſer zu blutwenig von ihr
wußte, um ihm einzig auf Grund einer fkizzenhaften Ar
mit welcher er ja nur ſein Steckenpferd setummelt, ſolche
Komplimente zu machen.

(ortſetuno folgt

Wenn man nämlich das geiſtige Oh

Windmüller glaubte das ganz gern, aber er ſagte es

„Nun, eine Autorität, die das eingeſteht, muß in der
Tat eine ſein“, bemerkte Ellbach verbindlich. Es war dies
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außerordentliche Stadtverordnetenſitzung
Der Stadtverordnetenvorſteher Keil eröffnete 256 Uhr die

gung und teilt mit, daß S-hneidermeiſter Otto Schaepel
pehrheitsſoz.) als unbeſoldeter Stadtrat an Stelle

zum beſoldeten Stadtrat gewählten Herrn Dölz in den
ſagiſtrat eintritt. Hierauf wird Stadtv. Schaarſchmidt
Hem.) durch Oberbürgermeiſter Rive als Stadtv. durch Hand
lag verpflichtet und in ſein Amt eingeführt.

Es wurde hierauf in die Tagesordnung eingetreten. Stadtv.
wanſchewski (Dem.) berichtet über die

neue Magiſtratsvorlage zur Gemeinde- Einkommenſteuer

latL Magiſtrat ſtimmt dem Beſchluſſe der Stadtverordneten

ammlung vom 20. d. M. betreffend die Beſteuerung der von
Reichseinkommenſteuer frei zu laſſendenin ommensteile nicht zu und beſchließt mit Rückſicht

uf die nicht abzuſehenden verderblichen Wirkungen dieſes Be
Wuſſes auf die ſtädtiſchen Finanzen, der Stadtverordneten
erſammlung eine erneute dringende Vorlage zugehen zu laſſen
i dem Antrage, die reichsſteuerfreien Einkommensteile in
gender Weiſe zur Gemeindeeinkommenſteuer h
Bei einem ſteuerbaren Einkommen von mehr 6000,
aber e en r werden nur die (ledigen)
Einzelſteuerpflichtigen ert;
bei einem ſteuerbaren Einkommen von mehr als 8000, aber
nicht mehr als 10 000 M. werden nur die Steuerpflichtigen
beſteuert, zu deren Hausſtand keine unterhaltsberechtigten
minderjährigen Kinder gehören;bei einem Einkommen von mehr als 10 000, ober nicht
mehr als 12 000 M. werden nur die Steuerpflichtigen be
teuert, zu deren Hausſtand höchſtens ein unterhalts-

echtigtes minderjähriges Kind gehört;
bei einem Einkommen von mehr als 12 000, aber nicht
mehr als 14 000 M. werden nur die Steuerpfli-chtigen be
ſteuert, zu deren Hausſtand höchſtens zwei unterhalts-
berechtigte minderjährige Kinder W

e) bei einem Einkommen von mehr als 14 000, aber nicht mehr
als 16 000 M. werden nur die Steuerpflichtigen beſteuert, zu
deren Hausſtand höchſtens drei unterhaltsberechtigte
minderjährige Kinder gehören.

Die Steuervergünſtigungen zu be fallen fort, d. h. die
uer wird ohne Rückſicht auf die Zahl der Kinder erhoben,

un das ſteuerpflichtige Einkommen aller Haushaltsangehörigen
ſammengerechnet mindeſtens 25 000 M. beträgt.
Im übrigen ſollen die Vorſchriften wie ſie die Vorlage

m 4. d. M. vorſieht, beſtehen bleiben.
Der Magiſtrat begründet die neue Vorlage wie folgt:
Nach dem Beſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung vom
d. M. würde die Gemeindeeinkommenſteuer im günſtigſten

ßalle, bei außerordentlich optimiſtiſcher Sſhätzung, etwa
Nillionen Mark einbringen, es würden alſo, da der Etat eine
kinnahme von 7 Millionen Mark aus dieſer Steuer vorſieht,
nindeſtens 4 Millionen Mark ungedeckt bleiben. Wie eine Um-
age bei den ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen ergeben hat, iſt im
ufenden Rechnungjahre bereits mit Ausgabeüberſchreitungen

ch

ſt

en mindeſtens 8334-—-4 Millionen Mark zu rechnen. Da der zur
dekung von Fehlbeträgen zur Verfügung ſtehende Ausgleichs
inds ſich auf 8,6 Millionen Mark beläuft, ferner die in Vor

hreitung befindlichen neuen indirekten Steuern für den Reſt
s Rechnungsjahres nur wenige 100 000 M. erbringen werden,
derweite Deckungsmittel, insbeſondere auch eine weitere Er

ung der ſchon ſehr hohen Gebühren der Werke aber n
n Frage kommen, auch nicht annähernd hinreichen würden, ſo

pürden jene 4 Millionen Mark im diesjährigen Haushalt un
deckt bleiben; ihre Deckung aus den Einnahmen der kom
nenden Jahre iſt aber nach der Lage unſerer Finanzen
hlechthin unmöglich.

Die Folgen einer derartigen, bewußt auf eine Defizit
irt ſchaft hinarbeitenden Finanzgebahrung ſind ſo ſchwer-
iegend, müſſen eine derart vernichtende Wirkung auf
ſie geſamte ſtädtiſche Wirtſchaft üben, daß wir
e Verantwortung für einen ſolchen Beſchluß nicht mit zu tragen
rmögen und die zwingende Verpflichtung fühlen, den unge-

pöhnlichen Weg einer ſofortigen Wiederholung unſerer Vor
ine zu beſchreiten. Wir haben dabei, den Wünſchen der Stadt
erordneten Verſammlung entgegenkommend, die Belaſtung
er Steuerpflichtigen gegenüber unſerer erſten Vor-
age bis zu einem Grade gemildert, der das Maß des bei ſtrenger
heurteilung Erlaubten ſogar noch überſteigt.

Unter Wiederholung unſerer mündlichen Ausführungen
veiſen wir erneut darauf hin, daß ſich das Einkommen, nach
pelchem die Steuer berechnet wird, ſoweit Arbeitseinkommen in
tage kommen, durchweg nicht unweſentlich niedriger ſtellt, als
s jetzige Einkommen, mit welchem die Steuer bezahlt wird;

die Steuer wird nach den durchſchnittlichen Einnahmen im
eſamten Kalenderjahre 1920 berechnet, nicht etwa nach dem
inkommen, wie es (nach den wiederholten Steigernngen. der
ehälter und Löhne im Laufe des Jahres) nunmehr am Ende
z Jahres erreicht iſt. So wird beiſpielsweiſe ein Arbeiter,

t jetzt etwa 12 000 bis 12 500 Mark Jahreslohn bezieht, im
durchſchnitt des Jahres kaum mehr als 10000 Mark bezogen
bben, alſo nur mit einer verhältnismäßig geringen Gemeinde
euer (etwa 100 Mark) jährlich) belaſtet werden. Dieſer Um
and drückt den Ertrag der Steuer ſchon ohnehin ganz weſent
h herab, und er wirkt auf das Erträgnis geradezu vernichtend,
enn, wie es im Beſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung
ſchieht, neben der übermäßigen Hinaufſetzung der Grenze der
euerfreiheit die ohnehin ſchon ſehr weitgehenden Kinder
ivilegien bis zu Einkommen von 20 000 Mk ausgedehnt werden
len, derart, daß die Einkommen von 12-—14 000 Mark nur bei
nderloſen Haushalten von der Steuer erfaßt werden, die Ein-
mmen von 14-—-16 000 Mark nur dann, wenn nicht mehr als
n Kind vorhanden iſt u. ſ. f. Wir vermögen auch nicht zuzu
ben, daß die von uns vorgeſchlagene Belaſtung der Steuer-

chtigen unerträgilch ſei, ſo ſchwer ſie auch immer ertragen
erden mag. Die kinderloſen Ehepaare, die in der Gruppe von
000-10 000 Mark allein beſteuert werden ſollen, haben im
durchſchnitt etwa 100 Mark jährliche Steuer zu zahlen, obwohl

in der Regel wirtſchaftlich am beweglichſten ſind Jn der
appe von 10-—12 000 Mark iſt der höchſte denkbare Steuerſatz

wa 200 Mark jährlich, alſo etwa 50 Mark vierteljährlich; in
v v von i2 14 000 Mark iſt die höchſte denkbare Steuer

Was den auf Grund des Stadtverordneten Beſchluſſes er
neten der Steuer betrifft, ſo ſtützt er ſich, ſoweit die

rbeitereinkommen in Frage ſtehen, auf die Angaben der
ankenkaſſen und iſt, wie bemerkt, auf ſo optimiſtiſchen An

men aufgebaut, daß er von der Wirklichkeit kaum gang er
icht werden dürfte. Die Zahl der durchſchnittlich auf einen
aushalt entfallenden Kinder unter 16 Jahren iſt dabei höher
ngenommen, als ſie ſich z. B. bei den ſtädtiſchen Arbeitnehmern
elt. Auch iſt, im Widerſpruch mit den Tatſachen, die Zahl der
efrauen ebenſo hoch angeſetzt, wie die Zahl der Haushaliungs
ſtände obwohl viele von dieſen Witwer ſind. Die Geſamtzah:
r Pflichtigen in den einzelnen Gruppen endlich wird von der
Lirküchteit kaum erreicht werden; man wird darum z. B. auch
t etwa die Zahl der ſelbſtändigen Ledigen in einer Gruppe
hen dürfen, ohne nicht zugleich die Zahl der Haushaltungs

ände herabgzuſetzen. Eine derartige Verſchiebung aber würde
a dem Ertrage der Steuer nichts weſentliches ändern. Schließ

à iſt zu bemerken, daß bei der n die infolge
a Kinderzahl freibleibenden Haushaltungen zunächſt mit ein

wo

gen worden ſind, und daß erſt am Ende ein entſprechender

Die Stenervorlage des Magiſtrats angenommen
Dies vorausgeſchickt, würde eine Geſamtſumme von 3 587 650 M.

erzielt werden. Nach gewiſſen Abzügen ergibt ſich ein Rein
ertrag von rund 8000 000 Mark.

Demgegenüber würde nach unſeren Antrage die Steuer
zwar vorausſichtlich auch nicht die vollen 7 Millionen Mark er
bringen, aber doch ſchätzungsweiſe etwa 6,5 bis 6,6 Millionen
Mark; es bleibt alſo auch hier vorausſichtlich ein Ausfall von
einigen 100 000 Mark, der immerhin noch ſchwer genug wettzu
machen iſt, aber doch federleicht wiegt im Verhältnis zu dem
zehnfachen Verluſt, den der Beſchluß der Stadtverordneten
Verſammlung der Stadt zumutet. Wir können nicht annehmen,
daß die Mehrheit der Stadverordneten-Verſammlung, wenn ſie
das niederdrückende Ergebnis ihres Beſchluſſes an der Hand der
obigen Zahlen nochmals in Ruhe überlegt, auf ihrem bisherigen
Standpunkt verharren wird.

Bürgermeiſter Sehydel führt zu der Vorlage folgendes aus:
Aus der neuen Vorlage mögen Sie erkennen, wie unendlich ſchwer
die Folgen des Beſchluſſes der letzten Verſammlung hätten ſein
können. Es iſt dies das letzte Wort des Magiſtrats in dieſer
Sache, wozu wohl eine Begründung nicht mehr notwendig iſt.
Die Politik, die die Vorlaße ablehnt, muß als eine kurz-
ſicht ige bezeichnet werden, und in wenigen Monaten würden
die Folgen dieſer Politik über unſer Gemeinweſen hereinbrechen.
Der Magiſtrat wird nicht verfehlen, an dem Tage, an dem dieſe
Folgen in Erſcheinung treten, ſie an den heutigen Beſchluß zu
erinnern. Stadtv. Albrecht (U. S. P.) lehnt jede Verant-
wortung für die Folgen, die evtl. eintreten, wenn die 7 Millionen
neuer Steuern nicht bewilligt werden, ab. Seine Fraktion lehnt
aber auch die neue Vorlage ab und wünſcht das ſteuerfreie Ein
kommen auf 15000 Mark feſtgeſetzt zu wiſſen. Stadtv.
Günther (Komm.) verſucht nachzuweiſen, daß der Weg des
Magtiftrats, neue Steuern aufzubringen, ein verfehlter iſt. Man
will nur die breiten Maſſen des Volkes durch die neuen Steuern
belaſten. Er und ſeine Freunde lehnen ebenfalls die Vorlage
ab. Stadtv. Müller (Mehrheitsſoz.) erklärt, daß, obwohl
die Magiſtratsvorlage gegen die frühere weſentlich abgeſchwächt
iſt, ſie für ſeine Fraktion nicht annehmbar ſei. Er könne es mit
ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren, die ſteuerfreie Grenze noch
weiter herabzuſetzen. Er beantragt, den Beſchluß vom 21. De-
zember wieder herzuſtellen, wonach die ſteuerfreie Grenze auf
10 000 Mark feſtgeſetzt wird. Stadtv. Splett (Chr. V.) be
zeichnet die Steuer als eine unglückliche, da ſich aber kein anderer
Ausweg gegenwärtig finden läßt, um das Finanzelend unſerer
Stadt zu mildern, bittet er, die Magifſtratsvorlage anzunehmen.
Nachdem noch die Stadtvv. Gelhar (U. S. P.) und Oſter-
burg (Komm.) ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen hatten,
wurde zur Abſtimmung geſchritten. Für die Magiſtratsvorlage
ſtimmten 29 bürgerliche Stadtverordnete und gegen die Vorlage
29 ſozialdemokratiſche Stadtverordnete. Da der Stadtverordneten
vorſteher Keil für die Vorlage ſtimmte, iſt ſomit die neue
Magiſtratsvorlage angenommen.

Die Schaffung eines beſſeren Zuganges zur BVedürfnisanftalt
an der Talſtraße von der Cröllwitzer Brücke aus iſt dringend
notwendig. Die erforderlichen Koſten in Höhe von 3500 Mark
werden bewilligt.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Titel AT79 (Wäſche-
reinigung) des Alters- und Pflegeheims der Stodt
Halle um 12000 Mark mittelbar zu verſtärken. Die Stadtver
ordneten- Verſammlung ſtimmt vorſtehendem Beſchluſſe zu.
Verſtärkung des Dispoſitionsfonds des Gas- und Waſſerwerks.

Seit vielen Jahren vor Kriegsbeginn waren im Haushalts-
plan des Gaswerkes wie der Waſſerwerke je rund 30 000 Mark
aus den Mitteln, welche in den Reſervefonds ſtehen, dem Kura-
torium der Gas- und Waſſerwerke zur Verfügung geſtellt für Er-
gänzungen und Erweiterungen des Werkes und des Rohrnetzes.
As dieſen Mitteln wurden kleine eilige Arbeiten geleiſtet, für
größere Arbeiten wurde beſondere Bewilliqung durch die ſtädti-
ſchen Körperſchaften aus dem Reſervefonds nötig. Für dieſes
Jahr hat der Magiſtrat beim Goswerk unter X 60 000 Mark
und 45 000 Mark unter IX beim Waſſerwerk eingeſtellt. Bei der
ungehenren Geldentwertung reichen aber dieſe Beträge nicht aus,
derlei Arbeiten koſten jetzt mehr als das 15fache. Jn Ueberein-
ſtimmung mit dem Kuratorium der Gas- und Waſſerwerke be-
antragt der Magiſtrat deshalb, die ſogenannten Disvoſitions-
fonds zu berſtörken. und zwar bei Gas von 60 000 Worf quf
180 000 Mk., bei Waſſer von 45 000 Mk. auf 100 000 Mark,
und die hierzu notwendigen Beträge aus den Reſervefonds der
Gas und Waſſerwerke, die über ausreichende Mittel verfügen,
zu entnehmen. Namens des Haushaltsausſchuſſes empfieblt
Stadtv. Borges (Dem.) die Annahme der Vorlage, dem auch
ſtattgegeben wird.

Die nach dem Haushaltsvlan des Gaswerks für das
Rechnungsjahr 1920 in einzelnen Poſitionen zur Verfügung
ſtehenden Mittel reichen zur Beſtreitung der notwendigen Aus
gaben nicht aus. Die Geſamtüberſchreitungen werden veran-
ſchlagt auf 3 950 000 Mark. Sie ſind hauptſächlich bedingt durch
Mehraufwendungen infolge verſtärkter Kohlenlieferungen, durch
Mehraufwendungen beim Koksverkauf, ferner durch Erhöhung
der Material- und Kohlenpreiſe uſw., der Gehälter und der
Löhne. Zur Deckung ſind für ſolche Ausgaben vorſorglich im
Haushaltsplan des Gaswerkes ſchon vorgeſehen unter Mehraus-
gaben für Lohnerböhungen 750 000 Mark, zum Ansgleich nicht
vorßer zu ſehender Ausgabe ſteigerungen 500 000 Mark. zuſammen
1 250 000 Mark. Dieſe beiden Beträge ſind zunächſt zu ver
wenden. Jm übrigen müſſen die nötigen Verſtärkungen aus
dem Ueberſchuß des Werkes gedeckt werden. Bei der erheblichen
Mehreinnahme wird bei weiterem normalen Verlauf des Haus
haltsjahres vorausſichtlich der etatsmäßig vorgeſehene Ueberſchuß
an den Reſervefonds ſowie der an die Kämmereikaſſe voll er-
reicht werden. Auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv.
Minner (Dem.), wird die Vorlage angenommen.

Die nach dem Hausßaltsplan des Waſſerwerks für das Rech-
nungsjahr 1920 zur Verfügung ſtehenden Mittel reichen zur Be
ſtreitung der notwendigen Ausgaben nicht aus. Die Geſamtver-
ſtärkungen werden auf 638 000 Mark veranſchlagt. Sie ſind
hauptſächlich bedingt durch Mehraufwendungen in Lager und
Werkſtatt, bei den Materiglienpreiſen, den Gehältern und den
Löhnen. Zur Deckung ſind für ſolche Ansgaben vorſorglich im
laufenden Hausbaltsplan des Waſſerwerks vorgeſehen unter
Mehrausgaben infolge Lohnerhößung 375 000 Mark. unter unvor
bergeſehene Steigerung der perſönlichen und ſachlichen Ausgaben
200 009 Mark. Dieſe beiden Beträge ſind zunächſt zu verwenden.
Jm übrigen müſſen die nötigen Verſtärkungen aus dem Ueber-
ſchuß des Werkes gedeckt werden. Da Mehreinnahmen vor
handen, wird bei weiterem normalen Verlauf des Jahres unter
lieferung des vorgeſehenen Betrages an den Reſervefonds der
Haushaltsplan des Waſſerwerks doch balanzieren. Die Ver
ſammſung ſtimmt der Vorlage zu.

Das Geſuch des Halliſchen Lehrerinnen-vereis um Einhaltung der geſetzlichen Kün-
digungsfriſt bei Entlaſſung von Hilfslehrerin-
nen wird vom Stadtv. Men dorf (Kom.) ausführlich begrün
det. Er hält den gegenwärtigen Zuſtand für eine Härte und
empfiehlt im Namen des Schulanusſchuſſes die Vorlage dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Es ſprechen noch
für die Vorlage die Stadtyrv. Frl. Shrecker (Dem.) und
Bock (U. S. P). Letzterer ſtellt den Antrag, daß den Hilfs-
ſehrerinnen, die länger als zwei Monate beſchäftigt ſind, die
Ferien beaahlt werden. Stadtv. Splett (Chr. V. beſtreitet,
daß die hier voroebrachten Beſchwerden überall vorzufinden ſind,
ihm ſei ein derartiger Fall nicht bekannt bei dem in dar Weiſe
verfahren worden ſei. Stadtv. Wilke (Mehrheitsſog.) richtet
die Bitte an die Schulverwaltung, bei Einſtellung von Hilfs
kräften die ſogiale Notlage der Lehrerinnen zu berückſichtigen

Der Antrag des Schulausſchuſſes un bes Skabkh. Bock wurde
angenommen.73 Dem Geſuch der Arbeiter und Angeſtellten der Halleſchen

e gerke A.-G., um Zuweiſung von Kartoffelacker wurde zu
geſtimmt.

ierauf folgte eine geheime Sitzungd i a hhegenden geheimen Sitzung wurde über die

Vertretung des Stadtſchulrata
beraten. Bis zur Neubeſetzung der Stelle wurde durch Wahl
Studienrat Ho s vom Lyzeum I mit der Vertretung beauftragt.
Im erſten Wahlgang wurden für den mehrheits ialiſtiſchenLehrer Wilke 29 Stimmen, für Studienrat Hos d für
Kreisſchulrat Buſſſe 10 Stimmen abgegeben. Bei der Stich-
wahl erzielten Wilke und Hos je 29 Stimmen, ein Zettel
war unbeſchrieben. Es mußte das Los entſcheiden, das auf
Studienrat Hoe fiel.

Volkswirtschaft
AnhaltDeſſaniſche Landesbank. (Eigene Drahtmeldung.)

Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die Er-
höhung des Aktienkapitals um 6 Millionen Mark. Die neuen
Aktien werden mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1921
ab im Verhältnis von 3000 Mark zu 1500 Mark zum Kurſe von
125 Proz. den Aktionären angeboten.

Neues mitteldeutſches Stahlwerk. Dem Vernehmen nach
beabſichtigt der SiegenSolinger Gufß;-Aktienverein die Er-
richtung eines neuen Stahlwerkes in Mitteldeutſchland, da in
Solingen der Betrieb durch die hohe Gewerbeſteuer zu ſehr ver
teuert wird.

Berliner Börſenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 28. Dezember. Die Börſe

zeigte nach der viertägigen Geſchäftspauſe die gleiche Feſtigkeit
als vorher, wenn ſich auch die Geſchäftstätigkeit nur auf einzelnen
Gebieten und in einzelnen Jnduſtriewerten lebhafter geſtaltete.
Jn der Hauptſache wurden ſie hervorgerufen durch die fort
geſetzten Anleihekäufe des Publikums, da die anläßlich des
Jahreswechſels zur Ausſchüttung kommenden großen Summen
an Zinſen u, dgl. von dieſem namentlich in Dividendenpapieren
angelegt werden. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand bei 10
bis 15prozentiger Steigerung für die führenden Papiere wieder
der Montanmarkt. Auf den anderen Gebieten hielten ſich die
Kursbeſſerungen in weitaus engeren Grenzen und erreichten
nur bei Deutſch-Auſtralien, Bergmann, Deutſche Waffen, Hirſch
Kupfer und Rheinmetall Aktien vereinzelt 15 Prozent. Bank
aktien hatten bei feſter Grundtendenz ſtillen Verkehr. Valuta
papiere wurden aber kräftig in die Höhe geſetzt, anſcheinend im
Zuſammenhang mit einer mäßigen Steigerung der auslänvriſchen
Deviſenkurſe. Beim Rentenmarkt machte ſich bei Kursſteige-
rungen von 2 bis 4 Prozent lebhafte Nachfrage vor allem nach
ungariſchen Papieren bemerkbar. Etwas konnten hiervon auch
öſterreichiſche Papiere Nutzen ziehen.

Produktenbericht. Berlin, 28 Dezember. Jn der am
Produktenmarkt ſchon ſeit langer Zeit herrſchenden Geſchäfts
unluſt hat ſich nichts geändert Von Hülſenfrüchten waren
Viktorigerbſen zu niedrigen Preiſen angeboten Futterhülſen-
früchte waren ganz vernachläſſigt in Mais werren die
Abſchlüſſe, wobei es ſich hauptſächlich um Lokoware handelte, nur
geringfügig. Wetter: milde.

Berliner Prodnktenmarktpreise.Nichtamtſſehe Ermittelnngen per 50 ab Stfatfon.
28. Dezember 23. Dezember

Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 210--225 210 225
kleine 170 180 170 180Futtererbsen 150 1 150 165LinsonPeluschken 0 J J e e e 148 158 148 153Ackerbohnen 158 164 158 164Wicken 130 145 130 145Lupinen, blane 70 tge e S ò' o 7590 80 90Seradella, alte 70 95 70 95neue 7 e J 7 0 5 s 70 95 95Vicia villosa a e J 4 e paRaps 30 340Rübsen e e e 10 5-10 u. R.Leinsaat e 310--330onn e J e 4 9 e 7 7Senfsaat i 7 lI7 9 nHirse, in- u. ausländische uDonauhbirse o e J J n anTrockenschnitz2el. 70--75 70---75Torfmelass e. 60 63 50 63

zageA erscha enMe Ass e wennDe lose 2 e 9 34 36 34 36eechenun... e enStroh, drahtgeprebt 23 24 23 24
oggen-Langstron n rRunkelrüben. 8--8Möhren, rote 17 17 17 17gelbe und weiße 15--15 15- 18,

Mais, loko ab Bremen

e per Dezember 174 170Berliner MNetallnotierungen:
Berlin. 28. Dezember. Preise tür 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-1506/1r25 3350draht od. Draht waren
Orig.-Hütten-Weichblei 560/575 Zinn (Banca-Straits-Billton)
Orig.-Hütten-Rohzink 5550im freien Verkehr 620630 Hüttenzinnmind. 999) 5450 5500
Remelted-Platten-Zink 430/440 r Tr m
Orig. -Hüätten Alumin. 98-9900 Silber in Barren, ca 900 fein

(in gekerbten Blöckchen) für i kg 1200 12103150/3200 Elektrolytkupfer perl00 eg 221

Berlin, 28. Dezember.Letzte Devisenkurse.
Geld BriefBrüssol-Antwerpen 450.50 451.50

Italien 241.75 244.25Paris J i 7 6 7 a 427 428.45Sehweir 111135 1113.65940.95

jen (altesg 22Leipziger Notierungen. Leipzig. den B. Dezember.

Chemnitzer Bank- leipziger Maſzfabrik] 156,
verein 204 Mansfelder Kuxe 471n HRypothe- Oelsnitzer Kuxe woren-Bank 158, Pittlor, Leipzig 446,Mitteldeutsche Prehltzer Stamm-A.Privatbank 205 Pprioritäts- Akt. 2000

Cröllwitzer Papierf.] 365, v uGlausiger Zuekertbr. 1100,- Riebeokbier 20Gr. Leipziger 40 Vo tie 112Straßenbahn 1653,50 Rositzer Zuckerfabr. 380
Hallesche Zuckerraff.] 425., Rudelsburger
Portland-Zement 170 ZemwentfabrikHugo Sechneidoer, Sachsenwerk.

Paunsdorf 359,. ]Sondermann Stier] 237,Körbisdorfer Zzukerf. 420 Stöhr Co. 46,Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 1900
garnspinnerei. 575, UZimmerwann, Chemitä l 28.

Hanptſchriſtleiter: Hell mut Böttcher
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